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Herbstzeit = Urlaubszeit? 
 
So manch einer wird diese Frage sofort verneinen, der andere wird aber sofort „Ja“ sagen, da 
er wegen der Arbeit, Garten, Haus oder was auch immer sich erst im Herbst eine Urlaubszeit 
gönnen kann.  
 
Die herbstliche Reisezeit ist ja eigentlich die Nebensaison schlechthin. Entweder man reist der 
Sonne hinterher, oder aber man reist ganz bewusst in den „goldenen“ Herbst. 
Der hat so seinen ganz eigenen Charme. Wenn die Sonne durch die bunten Blätter scheint 
und alles golden leuchtet, dann erinnert uns der Herbst schnell an die schönen Sommertage. 
Aber es gibt dann auch die grauen und nebligen Tage. Und überhaupt, die Tage sind wieder 
kürzer, die Kraft der Sonne lässt nach, auch wenn es am Tage noch recht schön ist, können 
die Nächte schon frostig sein. Die „Winterschläfer“ wie Igel, Hamster und Eichhörnchen berei-
ten ihren Winterschlaf vor. Manchmal möchte man sich am liebsten auch wie diese einrollen 
und die trüben Tage verschlafen. Und was fängt man im Urlaub mit so einem trüben Tag an? 
Schlechtes Wetter sollte den Urlaub nicht stören!  
 
Wer im Herbst verreist, macht das ganz bewusst, also scheidet ein Urlaub zum Sonnen sowie-
so aus, den will der „Herbsturlauber“ gar nicht. Vielmehr sucht der Urlauber im Herbst genau 
die Ruhe, in die die Natur in der Zeit zu versinken scheint. Man hat Zeit, einfach mal zu ku-
scheln, sich verwöhnen zu lassen, kulinarische Besonderheiten zu genießen. Wild und Fisch 
schmecken im Herbst besser als im Sommer. Frische Pilze, bei schönem Herbstwetter ge-
sammelt und dann in der Ferienwohnung selbst zubereitet, schmecken auch bei Nebel und 
Regen. Da kann die ganze Familie oder, wer gern in einer Gruppe reist, die ganze „Beleg-
schaft“ der Ferienwohnung mitmachen! 
 
Der Urlauber im Herbst achtet aber auch viel mehr auf die Ausstattung des Quartiers. Eine 
Sauna im Haus ist für viele ein wichtiges Kriterium bei der Wahl des Herbstquartiers. Richtig 
aufwärmen nach einem Spaziergang im nebligen Wald, dann ein gutes Essen und eine gesel-
lige Runde am Kamin, oder einfach eine „Kuschel“- und Spielstunde mit den Kindern, wann 
nimmt man sich sonst die Zeit dazu?  
Viele Anbieter locken in der „tourismusschwachen“ Zeit auch mit günstigen Pauschalangebo-
ten, für die Leistungsanbieter eine Herausforderung, sich auf die Gäste einzustellen, für den 
Gast eine verlockende Alternative, sich einfach auch mal ein paar Tage richtig verwöhnen zu 
lassen… 
Und dann gibt es auch noch Erlebnisparks und -bäder, Museen und zahlreiche Burgen und 
Schlösser locken in Sachsen mit ihren Angeboten, sei es als Museum, kulinarisch oder einfach 
zum Schauen und Verweilen.  
Ausflugstipps als Schlechtwettervariante finden Sie zusammengestellt in der Ausgabe der 
LUISA Nr. 55 vom Dezember 2007, sie ist auch unter 
www.landurlaub-sachsen.de/Publikationen im Internet zu 
finden! 
 
Entdecken Sie die Schönheiten des Herbstes, nehmen Sie die 
Angebote als Einladung und genießen Sie ein paar kuschelige 
Verwöhntage in Sachsen! 
 
Ute Große                             Foto: pixelio.de/�����������	
�����  
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2. Vorstellung eines Mitgliedsbetriebes 
 
Herzlich Willkommen in Tanneberg!   
 

Der Ortsteil Tanneberg liegt am linken 
Zschopauufer der "Talsperre Kriebstein"  
zwischen Mittweida und Waldheim im 
sächsischen Burgenland. 
Der "Dammersche Hof" ist ein Teil des Vier-
Seitenhofes der Familie Klinger, welche zu den 
ältesten Geschlechtern des Ortes gehört und hier 
seit 250 Jahren ansässig ist.  
Von 1739 bis 1872 bestand das "Klingersche 
Schankhaus", danach wurde es umgebaut und 
diente fortan als Stallung bzw. Bergeraum.  
1993-94 kam es zur völligen Rekonstruktion sowie 
zur Erweiterung des Gebäudes. Seit Pfingsten 
1994 haben die Klingers wieder das Schankrecht, 
ihr Gasthaus beinhaltet eine Pension und ist 

Heimstatt der hiesigen Tischtennissportler und der Karnevalisten. 
 
Unser Haus ist bemüht, allen Ansprüchen 
gerecht zu werden und unseren Gästen den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu 
machen. Die ruhige Lage, das gepflegte 
Ambiente, sowie die vielfältige 
Angebotspalette stehen unter dem Motto "Ge-
nießen erlaubt".  
Die bekannte sächsische Küche, die 
gepflegten Biere, erlesenen Weine wie auch 
Eisspezialitäten werden in dem gemütlichen 
Gasträumen oder auf der Terrasse (Biergarten) serviert. Ob Übernachten, Essen, 
Tischtennis spielen oder Familienfeiern abhalten, fast alles ist möglich im "Dammerschen 
Hof".  

Im Vereinszimmer können Familienfeierlichkeiten bis 
35 Personen ausgerichtet werden. Sportlich wird's in der 
Tischtennishalle, wo auf 3 Tischtennisplatten spannende 
Matches ausgetragen werden können.  
 
In der Umgebung locken zahlreiche Ausflugsziele. Da wird 
auch ein Regentag spannend und interessant! Im Sommer 
ist natürlich die Talsperre Kriebstein mit Burg, 

Fahrgastschiff und Bootsverleih immer einen Ausflug wert. Schloß Augustusburg, Rochlitz 
mit Schloß und die Rochsburg, eines der schönsten Schlösser und Burgen am Lauf der Zwi-
ckauer Mulde, locken mit immer neuen und Dauerausstellungen das ganze Jahr ihre Gäste. 
Allein der Anblick der mächtigen Burgen ist einen Ausflug wert. 
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Auch die Stadt Chemnitz hat ihre eigenen Reize, als „Stadt der Moderne“ hat sie sich zu ei-
ner lebendigen Stadt entwickelt, in deren Innenstadtquartier man Bummeln, Einkaufen und 
Ausgehen kann. Auch Liebhaber der modernen Kunst werden gern im Museum Gunzen-
hauser verweilen. Werke unter anderem von Otto Dix 
und Conrad Felixmüller, zeitgenössische Kunst von 
Andy Warhol bis Johannes Grützke ist dort zu sehen. 
Aktivurlauber nutzen den ausgeschilderten Radweg 
durch das schöne Zschopautal. 
Nach Stadtbummel, Burgbesteigung oder Wanderung 
verwöhnen wir unsere Gäste gern mit einem guten 
Abendessen und Getränken! 
 
Pension u. Gaststätte "Dammerscher Hof" 

Inh. Gudrun Klinger               Die Rochsburg an der Zwickauer Mulde 

Hauptstraße 47, 09648 Mittweida, OT Tanneberg,  

Tel.: 0 37 27 / 9 22 84, Fax: 0 37 27 / 61 32 63 

e-Mail: info@dammerscher-hof.de 

www.dammerscher-hof.de               Fotos: Dammerscher Hof/Rochsburg: pixelio.de/Dietmar Grummt 

 
 
3. Landgeschichten 
 
Karl Stülpner, Robin Hood des Erzgebirges  
… und doch einer von uns…  
 
Karl Stülpner, „Sohn der Wälder“, und noch 
immer ein erzebirgischer Volksheld, wurde am 
30. September 1762 in Scharfenstein geboren. 
Dort, wo die Zschopau zu einer Schleife ge-
zwungen wird, da ein Felsen ihr im Weg steht. 
Der enge Talkessel und die Schleife der Zscho-
pau gehören mit zu den interessantesten 
Flußbiegungen im Erzgebirge. Hoch oben auf 
dem Bergsporn steht noch immer stolz die Burg 
Scharfenstein, die heute ein Museum erzge-
birgischer Volkskunst und Spielwaren beherbergt. 
Und natürlich ein Museum über „ihren Stülpner 
Karle“. 
 
Zur Zeit Stülpners Kindheit waren die Zeiten der Ausbeute der Erzgruben zu Ende, es tobte 
große Hungersnot. Tausende wollten das Gebirge, ihre Heimat, verlassen und schleppten sich 
die holprigen Wege entlang. Andere legen Schlingen und fangen so ein Stück Wild. 
Frühzeitig verlor Karl Stülpner seinen Vater, der wohl auch Opfer der Hungersnot wurde. Karl 
musste frühzeitig die Stelle des Vaters einnehmen, die Familie gehörte zu den Ärmsten der 
Armen, und musste sogar das Haus verkaufen, in dem sie wohnte. 
Der junge Stülpner liebt den Wald, der gleich hinter dem Haus beginnt. 1772 hält er sich beim 
Förster in Marienberg auf und beginnt zu jagen. 1780 meldet er sich als Soldat in Chemnitz, er 
trägt die weiße Uniform der „Mehlsäcke“. Als ausgezeichneter Schütze wird er zur Regiments-
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jäger befördert. Nun konnte er mit dem Einverständnis der Offiziere ungestört wildern. Nach 
einer Schlägerei mit einem Jägerburschen wurde er in Chemnitz verhaftet, konnte aber 1785 in 
der Nähe von Döbeln auf einem Marsch fliehen. Er flüchtete in die böhmischen Wälder, wurde 
Anführer einer Gruppe von Wildschützen und streifte mit dieser durch die sächsischen und 
böhmischen Wälder. Es wurde viel erzählt, wie er gegen Diebe und Räuber einschritt, anma-
ßende Obrigkeit bestrafte und Unterdrückten und Hilfsbedürftigen zur Seite stand. Mit den ge-
meinen Straßenräubern aber hat er nichts gemein, sein Rechtsempfinden richtet sich gegen 
die feudalen Jagdgesetze, damit wird er zum Beschützer der Armen und Entrechteten. Um den 
Verfolgungen durch die Obrigkeit zu entgehen, nahm er erneut seine Wanderungen auf. In ihm 
aber wächst die Sehnsucht nach einem ruhigeren Leben. In Böhmen pachtet er eine Schenke. 
1793 nahm er am Interventionskrieg gegen Frankreich teil. Nach einer Verwundung desertierte 
er und wanderte in seine Heimat zurück. Im Jahr 1794 kehrte er nach Scharfenstein zurück 
und führte in den folgenden Jahren wieder ein Leben als Wildschütz. Das Vorgehen gegen die 
Feinde des Volkes machte ihn zum Volkshelden - zog aber andererseits wieder Verfolgung 
nach sich. Nur durch die Unterstützung seiner zahlreichen Anhänger war eine solch langwäh-
rende und erfolgreiche Wilderertätigkeit möglich.  
1800 gab er das Wildererdasein auf und schloss sich erneut dem Chemnitzer Regiment an 
und kehrte 1813 nach Scharfenstein zurück, wo er ein ärmliches Leben führte. Karl Stülpner 
starb am 24. September 1841 in Scharfenstein im Alter von 79 Jahren. Auf dem Friedhof in 
Großolbersdorf fand er zum ersten Male die Ruhe, die er so lange gesucht hatte. 
 
Seine Grabstätte in Großolbersdorf wird von den Einwohnern liebevoll gepflegt. In Scharfen-
stein steht ein Gedenkstein, der an der Geburtsstätte des Volkshelden. Im gesamten mittleren 
Erzgebirge gibt es viele Plätze, Wege, Straßen, die nach ihm benannt sind. Im Jahre 1933 
wurde nahe der Grenze von Böhmen und Sachsen bei Böhmisch- Reizenhain ein weiterer 
Gedenkstein errichtet. Nachdem dieser im Laufe der Jahre sehr verwilderte, hat man im Jahre 
2005 an gleicher Stelle eine Karl Stülpner- Gedenkstätte errichtet. Diese konnte am 17. Sep-
tember 2005 feierlich ihrer Bestimmung übergeben werden. 
Im Jahre 2000 wurde der am 29. Dezember 1998 in der Volkssternwarte Drebach (Erzgebirge) 
entdeckte Planetoid 1998 YH27 nach Karl Stülpner benannt. Er trägt jetzt die offizielle Be-
zeichnung (13816) Stülpner und bewegt sich zwischen den Planeten Mars und Jupiter um die 
Sonne. 
 
Das Besondere in Stülpners Leben kommt nicht allein aus seiner Lebensgeschichte, vielleicht 
ist manches im Lauf der Jahre auch hinzu gedichtet worden. Um ihn zum Volkshelden und zur 
Volksfigur zu formen, trugen sicher andere Fakten bei.  
Man muss bedenken, dass die meisten in der Dörfern des Erzgebirges Häusler, Bauern und 
Waldleute waren, die nicht aus ihren Orten hinauskamen, bestenfalls in Berührung kamen mit 
durchreisenden Fremden oder in Kriegszeiten mit umherstreifenden Soldaten. Stülpner war ei-
ner von ihnen. Er war offensichtlich nicht aufs Maul gefallen, er dürfte ein guter Erzähler gewe-
sen sein. Was hatte er nicht alles zu erzählen! Man kann sich das Staunen vorstellen, wenn er 
von Ungarn erzählte und berichtete, wie es in Bayern ist oder in Berlin. Stülpner hatte es in 
böhmische Gegenden gelockt, er kam nach Hannover, schlug sich nach seiner Verwundung 
bei Kaiserslautern quer durch die Pfalz, Hessen, Thüringen nach Hause durch, er kannte 
Wien, Tirol und die Schweiz. 
Stülpner brachte ein Stück Welt in die Abgeschiedenheit der erzgebirgischen Häuser, seine 
Übereinkunft mit den einfachen Leuten entstand aus Stülpners Rebellion, seine Welterfahrung 
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tat ein übriges; denn Stülpner sah die Welt und seine Zeit mit offenen Augen. Und wer die Welt 
gesehen hatte, dem glaubte man auch manche erdachte Story, und wer weiß auch, was von 
diesem und jenem Stammtisch weitergetragen wurde. Die Verwobenheit von Phantasie und 
real Erlebtem ist den Erzgebirglern keinesfalls fremd, hätten sie sonst einen so reichen Sagen-
schatz, und auch ohne Stülpner stecken ihre Wälder voller Spukgeschichten. 
 
Heute können wir alle heraus, aus unseren Dörfern und Städten, aus unseren Tälern, aus un-
serer Befangenheit. Es erweitert sich das Verständnis von der Welt und von uns selbst. Der 
weitgereiste Stülpner Karl war einer von uns, mit dem Vorzug des Erzgebirglers, seiner Ge-
bundenheit an die Heimat: Wohin er auch kam, es zog ihn doch immer zurück.  
 
Als Wandertipp für Scharfenstein darf natürlich die Empfehlung des Karl-Stülpner-Rundweges 
nicht fehlen. 
Am besten beginnt man an der Burg Scharfenstein. Die Streckenlänge beträgt ca. 10 Kilome-
ter, die Wanderzeit im Schnitt 4,5 Stunden. Sie folgen immer der grünen Markierung. 
Streckenverlauf: Burg Scharfenstein - auf Stülpnerweg (gelb-rote Markierung) bis Wanderhüt-
te, rechts grün-gelbe Markierung aufwärts - Bach überqueren und grüner Markierung folgen - 
nach Anstieg Feldrain entlang bis Großolbersdorf - überqueren der Plattenstraße zwischen 
Sportplatz und Gartenanlage, weiter bis zur Dorfstraße, grüne Markierung folgen bis Gemein-
deamt; Einkehrmöglichkeit Gaststätte "Sportheim" und "Zur Linde" über Seilergasse zum 
Friedhof (Karl Stülpner Grab) - gegenüber Friedhof Dorfmuseum "Sättlerhaus" - links vom 
Friedhof kurzes Stück auf Grünauer Straße - links in Warmbadstraße einbiegen - im Schnit-
zerheim ist der Stülpnerberg zu besichtigen - weiter auf Warmbadstraße bis vor Bachbrücke - 
dann links durch Bauerngut auf Grünaer Straße - dorfabwärts bis Wegweiser - nach rechts auf 
grüner Markierung durch den Wald ins Zschopautal oberhalb der Bahnlinie vorbei an einer 
Schutzhütte bis Ortseingang Scharfenstein - Bahnhof passieren - überqueren des Bahnüber-
ganges und nach rechts Stülpnerweg bis zur Burg (Karl Stülpner Gedenkstein und Sterbe-
haus). 
 
Die Tourismusgemeinschaft "Greifensteine Erzgebirge" e.V. bietet Wanderungen im Revier 
Karl Stülpners an. Stülpner suchte zeitweilig in einer Höhle in den Greifensteinen, nahe Ehren-
friedersdorf, Unterschlupf, welche natürlich heute als „Stülpner-Höhle“ besichtigt werden kann. 
Man folgt am besten nach einem Besuch den Greifensteine-Naturtheaters den Wegweisern, 
dann findet man die Höhle ganz leicht. 
 
Ute Große                  Foto: Pixelio.de/Sven Richter 

 
 
Hauptgestüt Graditz - Zentrum der Pferdezucht  
 
Die Gründung des Hauptgestüt Graditz reicht in das 17. Jahrhundert zurück. Im Jahre 1686 
verfügte Kurfürst Georg III. die Bewirtschaftung des Sächsischen Hofgestütes Graditz. Durch 
ein Reskript August des Starken wurde 1721 verfügt, dass die Gestüte Kalkreuth, Bleesern, 
Bohrschütz, Zella, Paudritzsch und Repitz aufgehoben und nach Graditz verlegt werden soll-
ten. 192 Stuten standen 1721 in Graditz.  
Im Jahre 1722 wurden nach mehrjähriger Bauzeit das Graditzer Schloss und die weitläufigen 
Parkanlagen nach Entwürfen und unter Bauleitung des Hofbaumeisters Pöppelmann fertig-
gestellt.  
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Stark gelitten haben die "Torgauischen Gestüte" unter den Wirren der Napoleonischen Krie-
ge. Von 1809 an requirierten die durchziehenden Truppen der Franzosen, Russen und 
Preußen abwechselnd Pferde und Futtervorräte.  
Infolge des Wiener Kongresses nach der Völkerschlacht bei Leipzig gingen Sachsen seine 
wichtigsten Gestüte verloren. Besonders schmerzlich war der Verlust von Graditz, das im 
Jahre 1815 an Preußen fiel.  
Von da an wurde in Graditz eine qualitätsvolle Halbblutzucht mit dem Ziel der Erzeugung ei-
nes vielseitigen Militärpferdes aufgebaut. Ab 1866 wurde die Leitung des Preußischen 
Hauptgestütes Graditz Graf Georg v. Lehndorff übertragen, der schrittweise die Konzentrati-
on der staatlichen Vollblutzucht in Graditz sehr erfolgreich betrieb. 
Graditz wurde zur bedeutendsten Zuchtstätte qualitätsvoller Vollblutpferde in Deutschland. 
Darüber hinaus wurden erfolgreich Halbblüter auf Trakehnergrundlage gezogen, so der 1922 
in Graditz gezogene Rapphengst Astor.  
Nach dem 2. Weltkrieg diente Graditz ausschließlich der Vollblutzucht und konnte bis 1990 
allein 15 Derbysieger in der DDR stellen. Eine kleine Trakehnerzucht wurde stets mitbetrie-
ben. 
Heute bildet das Hauptgestüt Graditz zusammen mit dem Landgestüt Moritzburg die Sächsi-
sche Gestütsverwaltung. 
Es werden 20 Stuten der Rasse Deutsches Sportpferd und 5 Stuten Trakehner Abstammung 
in Graditz gehalten und auf 250 Hektar erfolgt eine Grünlandbewirtschaftung. 
Auf der Grundlage eines Staatsvertrages konnte die Tradition der Englischen Vollblutzucht 
nunmehr mit privatem Hintergrund nach dem Jahr 1992 fortgeführt werden.  
Neben der züchterischen Aufgabe obliegt dem Hauptgestüt Graditz, auch auf der Basis einer 
sehr langen Tradition, weiterhin die 
Ausbildung von Lehrlingen in der 
Berufsrichtung „Pferdewirt für Zucht und 
Haltung“, sowie die Durchführung von 
Stutenleistungsprüfungen.  
Im Rahmen vieler Veranstaltungen und 
organisierten Besichtigungen, so z. B. die 
alljährlich am letzten Mai-Wochenende 
stattfindende Gestütsschau, erfreuen sich 
tausende Besucher an der barocken 
Gestütsanlage  mit seinen Pferden.  
 
Steffen Bothendorf, Gestütsleiter Graditz        Foto.Hauptgestüt Graditz 

 
 
Die fünfte Jahreszeit – oder Was ist eigentlich der  Altweibersommer? 
 
Dieser Begriff verbindet sich eigentlich mit schönen Tagen und kühlen Nächten. 
Der Ursprung dieser Bezeichnung führt weit in die Vergangenheit, in die germanische Mytho-
logie. Mit „weiben“ wurde im Altdeutschen das Knüpfen von Spinnweben bezeichnet. An Sep-
tember-Tagen mit sonnigem Wetter kühlt es sich in den klaren Nächten stark ab, so dass in 
den Morgenstunden durch den Tau die Spinnweben deutlich zu erkennen sind. Die seltsam 
glänzenden Fäden glitzern im Sonnenlicht wie lange, silbergraue Haare. Früher glaubten die 
Leute, so erzählen es alte Sagen, dass alte Weiber (damals war das noch kein Schimpfwort für 
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alte Damen) diese "Haare" beim Kämmen verloren hätten und dass dies das Wirken der "Nor-
nen", der alten Schicksalsgöttinnen, die die Lebensfäden der Menschen spinnen, war. Alten 
Menschen, an denen solche Spinnfäden hängen bleiben, sollten sie Glück bringen. Spätere, 
im Christentum entstandene, Legenden wiederum wissen zu berichten, dass die Silberfäden 

des Altweibersommers aus dem Mantel Marias 
stammen, den sie bei ihrer Himmelfahrt trug. Im 
Volksmund heißen deshalb diese Spinnfäden auch  
"Marienfäden", "Marienseide", "Marienhaar" oder 
"Unserer Lieben Frauen Gespinnst".  
Diese Spinnennetze zwischen Gräsern, Blumen, 
Zweigen, Büschen, an Dachrinnen und Fens-
terläden, an Zäunen und Mauern entdeckt man vor 
allem an den ungewöhnlich warmen und sonnigen 
Tagen im Herbst, einer Schönwetterperiode im 
September. Zu den "Spinnblumen" zählen 
die Herbstzeitlose und die Spinnenblume oder 
Spinnenpflanze (Cleome spinosa), eine einjährige 
Pflanze aus der Familie der Kaperngewächse. 
Letzere hat ihren Namen von den  exotisch 
aussehenden Blüten mit ihren langen 
herausragenden Staubfäden, die  an Spinnen 
erinnern.  
Bei der Redensart Spinne am Morgen, Kummer und 
Sorgen, spinne am Abend, erquickend und labend. 

geht es nicht um das Tier Spinne.  Das Spinnen von Wolle hat einst gutes Geld eingebracht, 
doch die armen Leute mussten schon morgens damit anfangen, um sich in der Zeit, in der es 
auf dem Feld keine Arbeit gab, ein Zubrot zu verdienen. Die Reichen konnten es sich leisten, 
das Spinnen als netten Zeitvertreib in die Abendstunden zu verlegen.  
Ob man nun an die germanischen Göttinnen glauben mag oder eher der meteorologischen Er-
klärung vertraut, der Altweibersommer lässt sich auch im Garten genießen und er ist der einzi-
ge Sommer, auf den Verlass ist. Man spricht auch vom der "goldenen Oktober". In Schweden 
spricht man vom "Birgitta-Sommer", dort liegt er meist Anfang bis Mitte Oktober. In den Mittel-
meerländern ist die späte Warmperiode, dort im November, als „St.-Martins-Sommer“ bekannt.  
Viele Menschen bezeichnen diese Tage auch als die fünfte Jahreszeit. Die heiße Zeit des 
Sommers ist vorbei, die Nächte oft schon recht kühl, aber der Herbst hat noch nicht so richtig 
Einzug gehalten.  
Der Altweibersommer tritt übrigens in Amerika fast zur gleichen Zeit auf. Er nennt sich dort "In-

dian Summer" und ist weniger durch die 
Spinnweben, als durch die prächtige 
Herbstfärbung der Laubbäume, die ja 
auch bei uns zu dieser Zeit beginnt, aber 
längst nicht so ausgeprägt ist, bekannt. 
Der Name "Indian Summer" begründet 
sich auf einer alten indianischen Legende, 
nach der das Rot der Bäume das Blut 
eines erlegten Bären symbolisieren soll.  
 
Ute Große        Foto: pixelio.de/ Meinhard Siegmundt/Karin Jähne 



 

LUISA Nr. 58 – September 2008     9 

Kirchliche Feste im Herbst 
 
Erntedank – Feier gegen den Machbarkeitswahn 
 

In jeder Eucharistiefeier danken katholische 
Christen für „die Frucht der Erde und der mensch-
lichen Arbeit”. Was die Natur hervorbringt, wird als 
Gottesgeschenk betrachtet. Einmal im Jahr bietet 
dieses Danken allen Christen Anlass zu einem 
eigenen Fest, dem Erntedankfest. Fest und Feier 
zu Erntedank haben zwei verwandte Quellen: So 
lange sich der Mensch als Teil einer göttlichen 
Schöpfung begreift, wird er Teile dieser Schöp-
fung, wie z.B. seine Nahrung aus Ackerbau und 
Viehzucht, auf Gott zurückführen und sich zu 

Dank verpflichtet wissen. Dies gilt vor allem dann, und dies ist die zweite Quelle, wenn sich der 
Mensch als abhängig vom Naturkreislauf erfährt, in den die Nahrungsgewinnung eingebunden 
ist. Der Abschluss der Ernte bot darum immer Anlass zu Dank.  
Der Monat, in dem wir Erntedank feiern, hieß früher Holzmonat (ahd. witumanot), Herbstmonat 
(ahd. herbistmanot), Havermaent oder Herbstsaat. Die Namen deuten die Vorbereitung auf 
den Winter an: Holzvorräte müssen angelegt, die Wintersaat ausgebracht werden. Die Be-
zeichnung September, die im Mittelhochdeutschen schon nachweisbar ist, leitet sich von der 
Zahl sieben ab, lat. septem. Im altrömischen Kalender (156 vor Christus; Beginn des Jahres: 1. 
März) war dies der siebte Monat. Als Julius Cäsar den Kalender reformierte (56 vor Christus; 
Beginn des Jahres: 1. Januar) blieb der Monatsname erhalten, auch wenn der Monat seitdem 
an neunter Stelle steht.  
In der Katholischen Kirche ist ein Erntedankfest seit dem 3. Jahrhundert belegt, allerdings fehlt 
ein weltweit verbreiteter einheitlicher Festtermin. Ihn kann es nicht geben, weil der Festzeit-
punkt je nach Klimazone unterschiedlich fällt. In Deutschland ist der erste Sonntag im Oktober 
erst 1972 von der Bischofskonferenz festgelegt worden. Die Gemeinden sind aber nicht ver-
pflichtet, dieses Fest auch zu feiern. In evangelischen Gemeinden ist der Michaelstag (29. 
September) oder einer der benachbarten Sonntage Festtag.  
Heutzutage ist die kirchliche Erntedankfeier in den Gottesdienst integriert. Erntegaben schmü-
cken den Altar oder werden im Gottesdienst zum Altar gebracht. 
In vielen Gemeinden ist dieser Gottesdienst auch mit einer 
Solidaritätsaktion zugunsten hungernder Menschen verbunden. 
Erntedankelemente sind auch in vergleichbaren Festivitäten 
enthalten: Der Almabtrieb in den Bergen beinhaltet sie ebenso 
wie manche Heiligenfeste im Spätherbst. Das Fest des hl. Mi-
chael (29. Sept.) gehört dazu wie das des hl. Martin (11. Nov.), 
an dem die Martinsminne (der neue Wein) getrunken und die 
Martinsgans gebraten wird. Einer Zeit, in der die ökonomische 
Betrachtungsweise dieser Welt immer mehr durch die 
ökologische ergänzt wird, täte eine Rückbesinnung auf die 
Abhängigkeit von der Natur und auf die notwendige 
Dankbarkeit gegenüber Gott gut. Das Erntedankfest ist ein 
Gradmesser für dieses gesellschaftliche Bewusstsein. 
Fotos: pixelio.de/Verena N./Gabi Schoenemann 
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Vom kaiserlichen Gardisten zum Soldaten Christi: 
Martin, der älteste heilige Bekenner – Martinstag, 11. November 
 
Um 316/317 wurde Martin im heutigen Ungarn als Sohn eines römischen Offiziers geboren 
und mit 15 Jahren eingezogen. Er diente in einer Eliteeinheit, der berittenen kaiserlichen Leib-
garde. Schon während seiner Dienstzeit bereitete sich Martin drei Jahre lang auf die christliche 
Taufe vor. 
Um 334 war der achtzehnjährige Gardeoffizier in Amiens stationiert. In dieses Jahr fällt das Er-
eignis, das bis heute das Andenken an Martin wach hält: In einem strengen Winter begegnete 
Martin am Stadttor von Amiens einem armen, unbekleideten Mann. Als der Bedauernswerte 
die Vorübergehenden vergeblich um Hilfe bat, verstand Martin, dass der Bettler ihm zugewie-
sen sei. Da er nichts anderes Hilfreiches besaß, fasste er sein Schwert und teilte seinen Offi-
ziersmantel in der Mitte entzwei. Durchaus glaubhaft ist, was eine jüngere Quelle anfügt, weil 
es militärischem Denken entspricht: Außer dem Spott seiner Mitmenschen habe Martin auch 
noch eine Arreststrafe seitens seiner Vorgesetzten hinnehmen müssen: drei Tage Haft wegen 
mutwilliger Beschädigung von Militäreigentum. 
Aber nicht die Liebestat des Martin allein, sondern ihre Deutung machte dieses Ereignis welt-
berühmt. In der Nacht, die auf die Mantelteilung folgte, erschien Martin im Traum Jesus Chris-
tus, bekleidet mit Martins halbem Militärmantel. Zu den ihn umgebenden Engeln sprach Chris-
tus: „Martinus, der noch nicht getauft ist, hat mich mit diesem Mantel bekleidet!” In seinem 
Traum sah der junge Offizier die Aufforderung, den Militärdienst aufzugeben, um in den Dienst 
Gottes zu treten. 
Er erhält durch das Teilen mit einem Notleidenden das irdische Leben und erwirbt sich durch 
diese christliche Haltung das ewige Leben. Aus dem Soldaten des Kaisers war der Soldat 
Christi geworden, der nicht Tod und Verderben, sondern Heil und Heilung bringt.  
Martin ließ sich taufen, wurde Priester und lebte zunächst als Einsiedler. Um 360 gründete er 
in der Nähe von Poitiers ein Kloster, wo sich bald zahlreiche Gleichgesinnte fanden. Als Rat-
geber und Nothelfer wurde er schnell bekannt. Nach etwa zehn Jahren, als ein neuer Bischof 
für Tours gesucht wurde, erkoren ihn die Menschen zu ihrem Favoriten. Am 4. Juli 372 wurde 
Martin zum Bischof geweiht - gegen den Widerstand vieler zeitgeistverhafteter Bischöfe. In 
seinem Amt muss er segensreich und vorbildlich gewirkt haben. In zahlreichen Legenden wird 
davon berichtet.  
Der Tod erreichte Martin auf einer seiner Seelsorgsreisen. Am 8. November 397, im Alter von 
etwa 81 Jahren, starb Martin in Candes. Er wurde am 11. November in Tours unter ungeheu-
rer Anteilnahme der Bevölkerung beigesetzt. Martin erwarb in der Meinung des breiten Kir-
chenvolkes als einer der ersten Heiligen die Heiligkeit durch das unblutige Martyrium der As-
kese. Asketisches Mönchtum, Gerechtigkeitssinn und apostolische Weltzugewandtheit wurden 
zum Ideal eines lebenslänglichen christlichen Totaleinsatzes für Mönche und Priester. 
Die Legenden und die örtliche Verehrung des heiligen Martin strahlten in die gesamte Kirche 
aus: Martinskirchen entstanden überall. Allein in Frankreich wurden 3.667 Martinskirchen ge-
zählt. Zur Besonderheit dieser Kirchen gehörte ihre Lage „extra muros”. Fünf Päpste haben 
sich den Namen Martin gewählt. 
Der Tag der Beisetzung, der 11. November, wurde zum Gedächtnistag. 
Der Vortag des Martinstages, der sogenannte Martinsabend, nahm Formen an, wie sie heute 
noch vor dem Aschermittwoch beim Karneval bekannt sind. Essen, Trinken, Singen, Feiern 
verbanden sich mit Schlachtfest, Probieren des neuen Weins, der „Martinsminne”.  
Am Tag nach dem Martinsfest begann das große Adventsfasten. Da waren die Menschen froh, 
dass sie sich noch mal richtig satt essen konnten. Knechte und Mägde verabschiedeten sich 
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vom Bauern und verließen das Dorf. Denn im Winter gab es für sie keine Arbeit mehr. Mit Mar-
tinszweigen aus Wacholder und Birke zogen sie von Haus zu Haus und wurden beschenkt. 
Später wurde es Brauch, dass auch die Kinder vor dem Martinstag umherzogen. Sie bekamen 
Martinsbrötchen, Brezeln oder Weckmänner. Heute gehen die Kinder mit Lampions zum Mar-
tinsumzug von Haus zu Haus. 
 
 
4. Ratgeber 
 
Dekorativ und pflegeleicht – Die Walnuss 
 
Die Echte Walnuss (Juglans regia L.) ist ein Baum 
der nur fünf Monate Blätter, keine auffälligen Blüten 
oder Herbstfärbung und keine bunten Früchte trägt. 
Und trotzdem ist jeder, der einen Nussbaum in 
seinem Garten stehen hat, stolz darauf. Denn die Walnuss ist der stattlichste Obstbaum in 
unseren Breiten.  
Der Baum besitzt durch seine silbrige Rinde und seine knorrigen Äste Charakter. Und er hat 
noch mehr zu bieten: das edelste Holz und die besten aller Nüsse. Als Hausbaum eignet er 
sich ganz besonders, weil er seine Blätter im Frühling so spät austreibt und somit im Frühjahr 
erst Schatten wirft, wenn man sich welchen wünscht, und im Herbst lässt er die Sonne genau 
dann schon wieder durch seine Krone, wenn sie schwächer und angenehm wird. Da dieser 
Baum eine ziemliche Größe erreichen kann sollte man ihn wirklich nur pflanzen, wo er auch 
später genügend Platz hat.  
Die Walnuss gedeiht fast überall in unseren Breiten. Wenn man einen Walnussbaum pflanzen 
möchte, sollte man diesen in einer Baumschule kaufen, da Sämlinge erst nach zehn bis zwan-
zig Jahren fruchten. Die beste Pflanzzeit ist Mitte März bis Mitte April. Die Pflanzstelle sollte 
voll besonnt sein und tief gelockert werden. Der junge Baum benötigt einen stabilen Pfahl und 
muss gut angegossen werden. Anfangs muss die Baumscheibe regelmäßig frei gehalten wer-
den, damit die Wasser- und Nahrungsversorgung gewährleistet ist. Walnussbäume beginnen 
ab einem Alter von 10 bis 20 Jahren Früchte zu tragen. Erst ab dem vierten Jahrzehnt werden 
gute Erträge erzielt, die im hohen Alter dann wieder zurückgehen. 
Die Walnüsse werden vom Kuchen bis hin zum Walnusseis in vielen Speisen verwendet oder 
auch als Walnussöl verkauft. Ob frisch oder getrocknet hat der Kern einen Fettanteil von 42 bis 
60 Prozent und vor allem einen für das Herz gesunden hohen Omega-3-Fettsäureanteil. Die 
Inhaltsstoffe des Nussbaumes gelten aber auch als blutreinigend, wurmtreibend, nervenstär-
kend, schweißregulierend, leistungssteigernd, heilend und konzentrationsfördernd. 
Traditionell wird in jedem Jahr zur Eröffnung der Gartensaison im Ernährungs- und Kräuter-
zentrum des Christlich-Sozialen Bildungswerkes Sachsen e.V. (CSB) im Kloster 
St. Marienstern in Panschwitz-Kuckau der ''Baum des Jahres'' im angrenzenden Lippe-Park 
gepflanzt. Viele Besucher der Saisoneröffnung ließen sich die Pflanzung der Echten Walnuss, 
Baum des Jahres 2008, nicht entgehen. Die Äbtissin des Klosters St. Marienstern, Benedicta 
Waurick, und der Ehrengast, der Weihbischof des Bistums Dresden-Meißen, Georg Weinhold, 
pflanzten die Walnuss ein. Nachdem Erde angefüllt und Wasser angegossen war, wünschten 
sie dem Baum gutes Gedeihen. 
 
Jutta Hartmann, CSB                   Foto: pixelio.de/eb; 
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Bastel- und Verwöhntipps für trübe Herbsttage:  
 
Kreatives aus Walnüssen 
Wenn die Nüsse gegessen sind, kann man auch aus den Schalen noch lustige Dekorationen 
oder kleine Spielzeuge basteln. Um die Schalen der Walnüsse zu verwenden, müssen diese 
ganz vorsichtig geknackt werden, damit beide Hälften der Schalen ganz bleiben. 
Nussrenner  sind einfach: Die ausgehöhlten Schalenhälften werden über Murmeln gestülpt, 
fertig sind die Renner. Bunt angemalt sind sie noch besser zu unterscheiden! 
Ein Zoo für den Schreibtisch  entsteht aus buntem 
Moosgummi, Walnusshälften, schwarzem Filzstift, 
Schere, Leim. Auf Moosgummi wird die Körperform für 
die Schnecke vorgezeichnet, ausgeschnitten und ein 
Gesicht gemalt. Das Moosgummi klebt man zwischen die 
Nusshälften. Für die Schildkröten wird eine Nusshälfte 
auf das Moosgummi gelegt, großzügig um den Bauch 
herum gezeichnet, dazu 4 Beine, einen kleinen Schwanz und den Kopf. Nun ausschneiden 
und die Nusshälfte draufkleben, Mund und Augen zeichnen und schon ist die Schildkröte fertig.  
Lustig sind auch Segelboote aus Walnusshälften. Sie brauchen Walnüsse, Knete, Zahnsto-
cher, Papier, Klebstoff und eine Schere. Zuerst werden die Walnüsse halbiert und das Innere 
der Nuss entfernt. Danach werden die Walnusshälften mit Knete gefüllt. Für die Fahne wird ein 
kleines quadratisches Stück Papier ausgeschnitten, einmal gefaltet und dann an einen Zahn-
stocher geklebt. Die Fahne wird nun in eine mit Knete gefüllte Walnusshälfte gesteckt. Die fer-
tigen Boote können ins Wasser gesetzt werden. Wenn das Boot kippelt, einfach das Segel 
noch mal neu einstecken. 
Für gemütliche Stunden sorgen Schwimmkerzen  aus Walnusshälften. Einfach in die Nuss-
hälften ein Stück Docht in der Mitte festkleben. Nun in einem alten Kochtopf alte Kerzenreste 
schmelzen lassen und in die Nusshälften füllen. 
Probieren Sie das doch mit Ihren Gästen an einem trüben Herbsttag! 
 
Wohlbefinden mit Walnussblättern 
Übrigens haben nicht nur die Nüsse eine gesundheitsfördernde Wirkung. Auch die Blätter des 
Walnussbaums eignen sich auf Grund ihres hohen Gehalts an Gerbstoffen als Heilmittel. Bei 
leichten Entzündungen der Haut und zur Verminderung übermäßiger Schweißbildung der 
Hände und Füße helfen Umschläge oder Bäder aus einem Aufguss frischer Walnussblätter. 
Für schönes Haar sorgt eine Spülung aus Walnussblättern . Sie gibt dunklem Haar einen 
warmen Glanz. Man kann sie ganz einfach selbst herstellen. Zwei Handvoll getrocknete Wal-
nussblätter werden in der Hand zerbröselt, in eine Schale gegeben und mit ¼ Liter kochendem 
Wasser übergossen. Das Ganze 10 Minuten ziehen lassen, durch ein feines Haarsieb absei-
hen, fertig! Die Spülung nach der Haarwäsche auf das nasse Haar geben und nicht ausspülen. 
Ute Große 
 
Wohlfühlrezepte für Sie und Ihre Gäste 
Ganz einfach lassen sich verschiedene sanfte Pflegeöle selbst herstellen. Gönnen Sie sich 
diese kleinen Verwöhnmomente und verwöhnen Sie Ihre Gäste mit selbst hergestellten Ölen 
und Lotionen. 
Die Zutaten finden Sie teilweise sicher im eigenen Garten oder getrocknet im Gewürzregal des 
Supermarktes oder in der Apotheke. Auch Bienenwachs und Natriumcarbonat finden Sie dort. 
Falls Sie frische Kräuter verwenden, nehmen Sie bitte die doppelte Menge der angegebenen. 
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Als Öl eignet sich Babyöl sehr gut, insbesondere für Massageöle. Es ist sehr fett und zieht 
deshalb nicht schnell in die Haut ein. Etwas leichter ist Traubenkernöl. 
Mixen Sie auch die Öle und Lotionen nur in kleinen Mengen, sie sind schnell bereitet aber hal-
ten nicht lange, da keine Konservierungsstoffe verwendet werden.  
Entspannung für den ganzen Körper bringt eine Massage mit Rosen-Öl . Von Kopf bis Fuß 
damit einmassieren und diesen Moment der Ruhe genießen! Sie Brauchen: ¼ Tasse Trau-
benkernöl, 1 Teelöffel Babyöl, etwa 5 getrocknete Rosenknospen und 2 Tropfen ätherisches 
Rosenöl. Alles mischen und im Wasserbad erwärmen, eine Woche ziehen lassen. 
Gestresste Sonnenhaut beruhigen Sie  ganz einfach mit Kamillenwasser . Kamille beruhigt 
und desinfiziert – ein altes Hausmittel. Nehmen Sie ½ Tasse getrocknete Kamillenblüten oder 
2 Aufgussbeutel Kamillentee, überbrühen Sie das mit1 Tasse kochendem Wasser, 3 Stunden 
ziehen lassen, Filtern und abfüllen. Mit einem Wattepad die betroffenen Stellen betupfen. 
Ein selbstgemixtes Shampoo aus Basilikum  bringt Ihre Haare zum Glänzen ! Je 1 Teelöffel 
getrocknetes Basilikum und getrocknete Minze mit 1 Teelöffel zerkleinerter Zitronenschale in 
125 ml Wasser aufkochen, zugedeckt 30 Minuten ziehen lassen, sieben und mit 2 Esslöffel 
Neutralshampoo mixen.  
Als Extra-Verwöhnkur für Ihr Haar bekommen Sie trockenes Haar mit folgender Spülung  
samtweich: Je 2 Esslöffel Rosen- und Kamillenblüten in ½ LiterWasser aufkochen, abkühlen 
und in eine Flasche seihen. Nach dem Waschen das Haar damit übergießen. 
 
 
Der Garten im Herbst 
Ein Fest der Farben für die Augen – die herbstliche  Laubfärbung! 
 
Nicht nur der Sommer sorgt mit seinen vielen Blumen für bunte Farben im Garten. Auch der 
Herbst sorgt wegen der alljährlich wiederkehrenden Laubfärbung für bunte Farbspiele im Gar-
ten. Je nach Witterungsverlauf erleben wir diese jedes Jahr neu. Die Laubfärbung sollte bei je-
der Gartenplanung berücksichtigt werden, denn der Herbst ist relativ arm an blühenden Arten. 
Mit der Herbstfärbung kann man vor der Winterruhe nochmals einen Höhepunkt im Garten 
setzen. 
Die schönsten Herbstfärber  sind die verschiedenen Ahorn-Arten. In vollsonniger Lage und auf 
saurem bis neutralen Boden ist der Rot-Ahorn (Acer rubrum) einer der auffälligsten Herbstfär-
ber. Für Ahorn braucht man aber im Allgemeinen viel Platz, es gibt aber auch kleiner bleibende 
Sorten, z.B. Acer japonicum oder Acer palmatum. Anspruchsloser ist der Essigbaum (Rhus). 
Er gedeiht fast überall und ist im Oktober mit seiner roten Laubfärbung unübersehbar. Guter 
„Rotfärber“ und für kleine Gärten geeignet ist der Rhys typhina. Eine frühe Herbstfärbung bietet 
auch das geflügelte Pfaffenhütchen (Euonymus alatus). 
Weitere Gehölze mit einer sehr schönen Herbstfärbung sind u.a. Amerikanischer Amberbaum 

(Liquidamber styraciflua, in den ersten Jahren auch 
für Kübelkultur geeignet), Gingko (Ginkgo biloba), 
Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum opulus), Japan-
Schneeball (Viburnum plicatum) und die Japanische 
Zierkirsche (Prunus serrulata). 
Ein Schmuck im Herbst und gleichzeitig Futter für Vö-
gel ist der Fruchtschmuck vieler Pflanzen. Hier bil-
den besonders die Rosen mit den Hagebutten viele 
Formen und Farben. 
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Bei den Kletterpflanzen  ist es vor allem der Wilde Wein (Parthenocissus), dessen Blätter sich 
leuchtend färben, wenn sie genug Sonne bekommen; im Schatten sind es eher Gelb- und O-
rangetöne. Hellgelbe bis gelbbraune färbt sich der Schlingknöterich (Polygonium aubertii), viele 
Sorten des Kletterspindelstrauchs (Euonymus fortunei) sind zwar immergrün, aber zum Schutz 
vor Kälte färben die Blätter sich gelb bis purpurfarben.  
Die Schönfrucht (Callicarpa) beeindruckt z. B. in dieser Jahreszeit mit glänzend violetten Bee-
renfrüchten. Die Beeren erinnern wegen ihres Aussehens an die aus Kindertagen vertrauten 
Liebesperlen. Deshalb wird die Schönfrucht auch als 'Liebesperlenstrauch' bezeichnet. Die 
Blutberberitze (Berberis thunbergii) zeigt nicht nur eine prachtvolle orange- bis scharlachrote 
Herbstfärbung, sondern erfreut auch durch hübsche, glänzend hellrote, sogar essbare Früchte. 
Der Gemeine Spindelbaum oder Pfaffenhütchen 
(Euonymus europaeus) (Foto) besticht wie alle Arten 
seiner Gattung nicht durch eindrucksvolle Blüten, 
sondern durch seine besonderen Früchte und seine 
glühende Herbstfärbung. Die ab Ende August sichtbaren 
roten (Achtung: sehr giftig!) Früchte erinnern an 
Bischofsmützen und gaben dem Strauch seinen Namen. 
Der kompakte Korkflügelstrauch (Euonymus alatus) hält 
seine auffällige leuchtend karminrote Herbstfärbung (der 
dann die Früchte folgen) in manchen Jahren auffällig lange. Den Winter über zieren dann noch 
die kantigen, mit Korkleisten besetzten Zweige. Sehr pflegeleicht sind die Zwergmispeln (Co-
toneaster dammeri) ist eine immergrüne weißblühende Mispel mit vielen kleinen roten Beeren 
im Herbst. Schön sind auch die Früchte der Felsen-Mispel oder Grauen Strauchmispel (Coto-
neaster dielsianus).  
Auch im Staudenbeet  ist die Gartensaison noch lange nicht vorbei. In den Spätsommerwo-
chen der „Fünften Jahreszeit“ laufen manche Stauden zu Höchstform auf, tauchen die Beete in 
rote Farben und zaubern einen „Indian Summer“. 
Wer jetzt seinen Garten in ein Feuerwerk der Herbstfarben verwandeln möchte, findet im 
Staudensortiment eine große Auswahl: Herbststauden eignen sich aufgrund ihrer Fülle an Far-
ben, Größen und Wuchsformen für die unterschiedlichsten Standorte. Für zusätzliches Leuch-
ten im spätsommerlichen, sonnendurchfluteten Garten sorgen zum Beispiel Herbstastern, 
Chrysanthemen, Anemonen, Sonnenbraut (Helenium), Mädchenauge (Coreopsis), Stauden-
Sonnenblumen (Helianthus) und Fackellilien (Kniphofia). Wasserdost (Eupatorium) und Kreuz-
kraut (Ligularia) nehmen auch mit halbschattigen Standorten vorlieb. Hervorragend passen zu 
all diesen Prachtblühern sich verfärbende Gräser wie: Chinaschilf (Miscanthus), Rutenhirse 
(Panicum), Federborstengras (Pennisetum) oder Seggen (Carex), deren Halme langsam von 
kräftigem Grün über verschiedenste Gelb- und Weißtöne zu Rotbraun wechseln: ein wunder-
schönes Bild im Licht der tief stehenden Herbstsonne. Auch Zwerggehölze mit bunten Beeren 
und Immergrüne eignen sich als Kombinationspartner und verschönern die Beete noch bis tief 
in den Winter hinein. 
 
Die Pflanzung im Herbst hat den Vorteil, dass die Stauden gut in der Gartenerde anwurzeln 
können, so dass sie im Frühjahr, im Gegensatz zu dann gepflanzten Stauden, umso kräftiger 
wieder austreiben. Selbst im späteren Herbst, wenn die Stauden schon teilweise einziehen 
und im Verkauf nicht mehr durch üppige Blüten ins Auge fallen, lassen sich noch Stauden für 
die nächste Gartensaison pflanzen. 
 
Ute Große                Foto: pixelio.de/ SueSchi/Christine Braune 
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Ein Mexikaner in der Lausitz – der Kürbis 
 
Der Kürbis ist eine seit langer Zeit bekannte 
Nahrungspflanze. Etwa vor 10.000 Jahren 
gab es ihn schon in Mexiko. Bis heute hat 
der Kürbis die ganze Welt erobert und wird in 
vielerlei Hinsicht geschätzt. 
 
Bereits in der mittelalterlichen 
Klosterheilkunde wird der Kürbis als 
fiebersenkend und entzündungshemmend 
beschrieben. Vor allem bei Entzündungen 
der Harnwege können Kürbiskerne 
Linderung bringen. Eine im Kürbis enthaltene Aminosäure wirkt gegen Spul- und Bandwür-
mer. Das günstige Verhältnis von Vitamin C, E und Provitamin A im Kürbis stärkt das Im-
munsystem! Kürbis liefert viele B-Vitamine besonders das Vitamin B1, welches Winterde-
pressionen vorbeugen kann. Mineralstoffe und Spurenelemente wie Kalium, Magnesium, 
Selen und Eisen sind ebenfalls reichlich in ihm enthalten. Kürbis wirkt entwässernd, ist säu-
rearm und beruhigend bei Magen- und Darmerkrankungen. Außerdem wirkt der hohe Gehalt 
an Carotinoiden im Kürbis gegen die Entstehung von bösartigen Tumoren.  
 
Kürbiskernöl enthält 40% Linolensäure, eine für den Menschen lebensnotwenige, mehrfach 
ungesättigte Fettsäure. Im Kernöl des Steirischen Ölkürbis sind Phytosterole (hormonähnli-
che Verbindungen) und Vitamin E enthalten, diese wirken stärkend auf die Blasenmuskulatur 
und lindern Prostatabeschwerden. Kürbiskernöl ist immer ein kaltgepresstes Öl. Das bedeu-
tet, dass alle wertvollen Inhaltsstoffe aus dem Kürbiskern mit enthalten sind. Da diese Vita-
mine, sekundären Pflanzenstoffe und Phytosterole beim Erhitzen (Braten) verbrennen wür-
den, eignet es sich nur für die Zubereitung von kalten Speisen, wie z. B. Salaten. Auf einer 
fertig gekochten Kürbissuppe setzt Kürbiskernöl nicht nur interessante Akzente, sondern ver-
feinert auch den Geschmack mit seinem milden nussigen Aroma. Kürbiskernöl ist nicht sehr 
lange haltbar und sollte deswegen immer im Kühlschrank aufbewahrt und schnell verzehrt 
werden. 
 
Ein buntes Herbstsortiment bieten die verschiedenen Färbungen der Kürbissorten! Leuch-
tend orange, gelb mit grünen Streifen, sattes grün oder ein einfacher Beigeton können das 
Auge erfreuen. Aber auch die Formenvielfalt der Kürbisse überrascht: kleine Hokkaidos, rie-
sige Mammutkürbisse, flaschenförmige Butternuts oder ein Muskatkürbis mit seinen tiefen 
Einkerbungen. Neben den Sorten wird noch in Winter- und Sommerkürbisse unterschieden. 
Winterkürbisse haben eine feste Schale und ein weiches Fruchtfleisch. Sommerkürbisse ha-
ben eine weiche Schale bzw. eine Schale, die beim Kochen weich wird und können auch un-
reif geerntet werden.  
 
Wer Appetit auf Kürbis bekommen hat, für den gibt es noch eine kleine Rezeptidee. Eine fei-
ne cremige Hokkaidosuppe kann wie folgt zubereitet werden: Hokkaido gründlich waschen 
und in den Dämpfeinsatz eines Dampftopfes legen. Etwa 20 bis 40  Minuten dämpfen, bis 
die Schale weich ist. Den Hokkaido gut auskühlen lassen, dann halbieren und den Stiel so-
wie die Kerne entfernen. Das Hokkaidofleisch (mit der Schale!) in grobe Würfel schneiden. 
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Mit wenig Gemüsebrühe noch mal aufkochen und durch ein Sieb passieren. Jetzt kann der 
Suppe je nach Belieben noch mehr Gemüsebrühe zugegeben werden. Zum Würzen eignen 
sich sehr gut weißer Pfeffer, ein wenig Muskat oder Chili, Kräuter nach Geschmack und auf 
alle Fälle eine Portion saure Sahne. Damit die Suppe richtig cremig wird kann sie vor dem 
Servieren noch einmal mit dem Pürierstab aufgeschlagen werden. Auf dem Teller noch mit 
einigen gerösteten Kürbiskernen und Kürbiskernöl verzieren und dann die Suppe genießen. 
 
Guten Appetit! 
Juliane Schreiber,  
Ernährungs- und Kräuterzentrum 
 
 
Für alle Gartenfreunde und Freunde des Oktober, geben wir mit ein paar Bauernregeln noch 
eine Vorschau auf das mögliche Wetter des nächsten Jahres. Bauernregeln sind nicht zutref-
fender als der Wetterbericht, aber auf alle Fälle unterhaltsamer! 

Ist der Oktober warm und fein, kommt ein scharfer Winter hinterdrein. 
Ist der Oktober kalt, so macht er für's nächste Jahr dem Raupenfraß halt. 

Wenn die Bäume zweimal blühn, wird sich der Winter bis zum Mai hinziehn. 
Nichts kann mehr vor Raupen schützen, als Oktobereis in Pfützen 

Bringt der Oktober viel Regen, so ist's für die Felder ein Segen. 
Im Oktober der Nebel viel, bringt der Winter Flockenspiel. 

Oktober-Sonnenschein schüttet Zucker in den Wein. 
Sitzt im Oktober das Laub noch am Baum, so fehlt ein strenger Winter kaum. 

Wenn Buchenfrüchte geraten wohl, Nuß- und Eichbaum hängen voll:  so folgt ein harter Winter 
drauf, und fällt der Schnee zuhauf. 

 
 
Mit dem FahrradBus das das Elbland, die Sächsische Schweiz und das Lausit-
zer Seenland erleben 
 
Attraktives und komfortables Angebot für alle radel nden Fahrgäste  
 
Große Seen, idyllisch gelegene Dörfer, geheimnisvolle 
Sagengestalten – all das können Touristen in der Lausitz 
erleben. Ein dichtes Radwegenetz mit mehr als 5000 
Kilometern macht dieses Gebiet zu einem wahren 
Paradies für Radbegeisterte. Wer die Ferienregion noch 
nicht kennt, bekommt mit dem FahrradBus des 
Verkehrsverbundes Oberelbe (VVO) Gelegenheit dazu. 
Die FahrradBusse sind normale Linienbusse mit einem 
Spezialanhänger, der Platz für bis zu 40 Räder hat. Oberelbe Tours, das Tourismusbüro im 
VVO, bietet gemeinsam mit der Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien erstmals 
geführte Schnuppertouren durch diese wunderschöne Landschaft an.  
 
Tourentipps quer durchs Seenland  
Start aller Touren ist Hoyerswerda, wo der aus Dresden kommende FahrradBus Halt macht. 
Dann geht es ab aufs Rad. Hautnah den Wandel einer Bergbau- zur Urlaubsregion erleben.  
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Vorbei geht es an ungewöhnlichen Ufern hin zu Aussichtspunkten am Bernsteinsee oder 
Dreiweiberner See.  
Eine zweite 47 Kilometer lange Tour steht ganz im 
Zeichen der Sagengestalt Krabat. In Schwarzkollm wird 
derzeit die Schwarze Mühle des sorbischen Zauberers 
nachgebaut. Zurück nach Dresden und in die Region 
geht es von Hoyerswerda aus mit dem FahrradBus.  
Das FahrradBus-Projekt wird vom Entwicklungs-
programm für den ländlichen Raum im Freistaat 
Sachsen gefördert. Ab 2009 soll es regelmäßige 
Sommertouren mit dem FahrradBus ins Lausitzer Seenland geben. 
Bereits vor einem Jahr wurden die FahrradBusse im Sächsischen Elbland sowie in Dresden 
eingeführt und fanden schnell reges Interesse bei den Fahrgästen. Seit Mai dieses Jahres rol-
len an Wochenenden und Feiertagen weitere FahrradBusse auf drei Linien in der Sächsi-
schen Schweiz sowie mit der Linie 267/117 sogar bis in die Lausitz. Einheimische und Touris-
ten sind mit diesen Bussen noch mobiler, denn es geht ganz nach dem Motto: Die schwere, 
bergige Tour legen sie als Passagiere des FahrradBusses zurück und hinab ins Tal geht es 
mit dem Rad. Der Extra-Service kostet auch keinen Cent mehr, wie gewohnt muss nur ein 
ermäßigter Fahrschein je nach Tarifzone fürs Rad gelöst werden.  
 
Tipps und Touren in Wort und Bild    
Einen Überblick über alle Touren und Angebote geben die Broschüren „FahrradBus Lausitzer 
Seenland“ und „Richtig abfahren mit dem FahrradBus“. Neben Informationen zu Verbindun-
gen, Fahrplänen und Tarif sowie touristischen Tipps und Serviceadressen wird darin jede Re-
gion ausführlich vorgestellt. Die Broschüren sind kostenfrei in den Servicezentren der Part-
nerverkehrsunternehmen, in der VVO-Mobilitätszentrale sowie in vielen Touristinformationen 
erhältlich. Unter www.vvo-fahrradbus.de und www.OberelbeTours.de stehen die Prospekte 
zum Download bereit. 
Quelle (Text und Foto): Verkehrsverbund Oberelbe (VVO); Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien mbH  

 
 
5. Rückblick/Neues 
 
Entwicklung buchbarer landtouristischer Angebote en tlang der VIA REGIA und 
der Via Sacra 
Ein neues Projekt des Sächsischen Landeskuratoriums  Ländlicher Raum e.V. 
 
Sachsen wird von der historischen VIA REGIA – Kulturstraße des Europarates – und der Via 
Sacra, einer touristischen Route im Dreiländereck Deutschland-Polen-Tschechien, durchzo-
gen. 
Um die landtouristischen Potenziale dieser Kulturstraßen weiterzuentwickeln, setzt das 
Sächsische Landeskuratorium Ländlicher Raum e.V. (SLK) seit Juli 2008 ein Projekt zur 
Entwicklung buchbarer landtouristischer Angebote entlang der VIA REGIA und der Via Sacra 
um. Ziel des Projektes ist, ausgehend von den Schnittpunkten der beiden Kulturstraßen, ent-
lang der Pilgerwege und deren Umfeld buchbare landtouristische Angebote zu erarbeiten. 
Hierzu werden vorhandene Angebote, vom privaten Kleinanbieter bis zum etablierten Tou-
rismusziel, gebündelt und unter der Einhaltung gesetzter Qualitätsanforderungen zu Ange-
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botspaketen entwickelt. Die Vermarktung erfolgt durch die beteiligten Tourismusverbände, 
durch deren Gebiet diese Kulturstraßen führen. 
Partner im Projekt sind die Marketing-Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien mbH, der 
Tourismusverband Sächsisches Elbland e.V., der Tourismusverband Sächsisches Burgen- 
und Heideland e.V. sowie der VIA REGIA Begegnungsraum Landesverband Sachsen e.V. 

Leistungsanbieter vor Ort sowie Vereine und Ver-
bände werden in die Arbeit eingebunden, so dass ein 
handlungsfähiges, nachhaltiges Netzwerk entsteht. 
Projektkoordinatorin beim SLK ist Ute Große. 

Wege verbinden –  

Begegnungen berühren 
Foto: Armenhaus in Stenz/Königsbrück, Pilgerherberge an der Via 
Regia/SLK 

 
Ute Große / Torsten Holzkamp 
 
 
Aktuelle Studie zum Urlaub auf dem Bauernhof veröff entlicht 
Die touristischen Angebote der Landwirtschaft in Deutschland sind professionell. Dies bestä-
tigt eine vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz in 
Auftrag gegebene Studie zum Urlaub auf dem Bauernhof/auf dem Land. Ganze 83 Prozent 
der in der Bundesarbeitsgemeinschaft Urlaub auf dem Bauernhof organisierten Betriebe sind 
nach den Kriterien des DTV klassifiziert. Der Großteil von ihnen ist mit drei oder vier Sternen 
ausgezeichnet. Dies spricht für ein hohes Qualitätsniveau der Angebote. Die zukünftige 
Wettbewerbsfähigkeit von Urlaub auf dem Bauernhof/auf dem Land hängt in hohem Maße 
davon ab, ob es Anbietern gelingt, die Einzigartigkeit und Besonderheit dieser Urlaubsform 
herauszustellen. Gleichzeitig müssen sie die steigenden Ansprüche der Gäste an Qualität 
und Angebotsvielfalt erfüllen. Die Studie zeigt hier erste Ansatzpunkte auf. 
Die Studie können Sie hier herunterladen: 
http://www.deutschertourismusverband.de/content/files/newsletter_august08.htm 
 
Sächsische Attraktionen gewinnen an Profil 
Auf ein eigenes, unverwechselbares Profil kommt es an. Was für Menschen gilt, lässt sich 
auch auf touristische Attraktionen übertragen. Ganze 885 Attraktionen locken Besucher in 
den ländlichen Raum und sprechen damit für die hohe Anziehungskraft der sächsischen Fe-
rienregionen. Dies bestätigt ein Gutachten zu „Standards für Attraktionen im ländlichen 
Raum“ im Auftrag des Landestourismusverbandes Sachsen. Ob Naturpark, Freilichtmuseum 
oder Schaubetrieb – die Untersuchung zeigt erstmals, wie vielfältig das Angebot im ländli-
chen Raum Sachsens ist. Auch Stärken und Schwächen der sächsischen Angebote wurden 
analysiert, wofür 50 Attraktionen befragt wurden. Im Ergebnis der Analyse sind sich die Un-
ternehmen einig: Ihre große Stärke ist ihre Authentizität. 
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Staatsminister Frank Kupfer (re.) informiert sich bei 
SLK-Mitarbeiter Torsten Holzkamp (li.)in der Ge-
schäftsstelle des SLK in Miltitz über den diesjähri-
gen „Tag der Regionen“ 

Staatsminister für Umwelt und Landwirtschaft 
informierte sich über die Arbeit von CSB, SLK und 
Kloster St. Marienstern 
 
Der Sächsische Staatsminister für Umwelt und Landwirt-
schaft, Frank Kupfer, und Wolfgang Methner, Referent im 
Sächsischen Staatsministerium für Umwelt- und Landwirt-
schaft, besuchten am 28. August 2008 das Sächsische Lan-
deskuratorium Ländlicher Raum e.V. (SLK) und das Christ-
lich-Soziale Bildungswerk Sachsen e.V. (CSB). Beim 
Rundgang mit SLK- und CSB-Geschäftsführer Peter Neunert 
durch die Geschäftsstelle informierten sie sich über die 
vielfältigen Aufgaben und Projekte der Vereine. Dabei 
standen vor allem Fragen der Umwelt, der Landwirtschaft, 
der ländlichen Entwicklung, der Dorfentwicklung und des 
Tourismus im ländlichen Raum Sachsens, hier 
insbesondere die Arbeit des Vereins „Landurlaub in Sachsen e.V.“ im Vordergrund. Nach ih-
rem Rundgang durch die Geschäftsstelle setzten Frank Kupfer und Wolfgang Methner ihren 
Besuch im Ernährungs- und Kräuterzentrum des CSB im Kloster St. Marienstern in Pansch-
witz-Kuckau mit seinem 6.000 Quadratmeter großen Umwelt- und Lehrgarten fort.  
Zum Abschluss gab es ein Gespräch zwischen Frank Kupfer, Wolfgang Methner, der Äbtis-
sin des Klosters St. Marienstern, Benedicta Waurick, dem Bürgermeister der Gemeinde 
Panschwitz-Kuckau, Franz Petasch, Johannes Lukasch von der Klosterverwaltung und Peter 
Neunert. Dabei ging es vor allem um den 13. Sächsischen Familientag am Samstag, dem 
20. Juni 2009 im Kloster St. Marienstern in Panschwitz-Kuckau. Der Staatsminister würdigte 
die Aktivitäten des Klosters im Umweltbereich. So wird zum Beispiel die zum Kloster gehö-
rende Werkstatt für behinderte Menschen „St. Michael“ von einer umweltfreundlichen Holz-
hackschnitzelheizung mit Wärme versorgt. 
 
Dirk Raffe 
 
 
Landurlaub präsentierte sich in Grimma zum Tag der Sachsen 
 
Vom 5. bis 7. September 2008 fand in Grimma (Landkreis Leipzig) der 17. „Tag der Sach-
sen“ statt. Auf der Agrar-, Schlemmer- und Reisemeile präsentierten sich wieder das Sächsi-
sche Landeskuratorium Ländlicher Raum e.V. (SLK), das Christlich-Soziale Bildungswerk 
Sachsen e.V. (CSB), der Verein Landurlaub in Sachsen e.V. sowie die EU-Informationsbüros 
Europe Direct Ostsachsen und Südwestsachsen an einem Gemeinschaftsstand. Neben der 
Vorstellung der Vereinsarbeit und aktueller Projekte standen das 11. Sächsische Landesern-
tedankfest vom 19. bis 21. September 2008 in Oschatz (Landkreis Nordsachsen) und der 
„Tag der Regionen“ im Mittelpunkt. 
Die Agrar-, Schlemmer- und Reisemeile, auf der sich in diesem Jahr 40 Firmen der sächsi-
schen Ernährungswirtschaft, 15 Direktvermarkter, 23 Vereine und Verbände des ländlichen 
Raumes beziehungsweise der Landwirtschaft und 13 touristische Verbände präsentierten, 
eröffnete am Freitagnachmittag der Sächsische Staatsminister für Umwelt und Landwirt-
schaft, Frank Kupfer. Bei seinem anschließenden Rundgang über die Meile machte er am 
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Uta Windisch, Vorsitzende des Vereins 
„Landurlaub in Sachsen“ im Gespräch 
mit Frank Kupfer, Staatsminister für Um-
welt und Landwirtschaft 

Gemeinschaftsstand halt. Bei seinem Rundgang wurde Frank Kupfer unter anderem vom 
Präsidenten des Sächsischen Landtages, Erich Iltgen, gleichzeitig Ehrenpräsident des LTV 
Sachsen,der Vorsitzenden des Ausschusses für Umwelt und Landwirtschaft des Säch-
sischen Landtages und Vorsitzende des Vereins Landurlaub in 
Sachsen, Uta Windisch MdL, dem stellvertretenden 
Vorsitzenden des Umwelt- und Landwirtschaftsausschusses, 
Andreas Heinz MdL, und dem Präsidenten des Sächsischen 
Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Norbert 
Eichkorn, begleitet. Die zwei Stunden zuvor neu gekrönte 
Sächsische Erntekönigin Antje Georgi aus Werda 
(Vogtlandkreis) und die neu ernannte Sächsische Ern-
teprinzessin Marie-Louise Humbert aus Leipzig begleiteten ihn 
ebenfalls.  
 
Am Samstag war der Ministerpräsident des Freistaates 
Sachsen, Stanislaw Tillich, Gast am Stand von SLK, CSB und 
Landurlaub in Sachsen e.V. Er wurde begleitet von 
Staatsminister Frank Kupfer, Erntekönigin Antje Georgi und 
Ernteprinzessin Marie-Louise Humbert. 
 
Dirk Raffe        
 
 
„Mal wieder Land sehen…“ 
Der neue Erlebnis- und Beherbergungsreiseführer 2009 ist druckfrisch erschienen. 
 
Das diesjährige Landeserntedankfest vom 19. bis 21. September in Oschatz bot den würdi-
gen Rahmen zur Präsentation des neuen, druckfrischen Erlebnis- und Beherbergungsreise-
führer 2009 für die ländlichen Ferienregionen „Landurlaub in Sachsen – Mal wieder Land se-
hen...“ des Vereins Landurlaub in Sachsen e.V. 
Während der großen Erntekronengala am Sonntagmittag im Festzelt im O-Schatz-Park über-
reichte die Vorsitzende des Vereins, Uta Windisch MdL, die ersten Exemplare des Reisefüh-
rers an den Ministerpräsidenten des Freistaates Sachsen, Stanislaw Tillich, und an den 
Schirmherrn des Landeserntedankfestes, den Sächsischen Staatsminister für Umwelt und 
Landwirtschaft, Frank Kupfer. Umrahmt wurde die Übergabe von einem Quiz, in dem die 
sechs Ferienregionen Sachsens vorgestellt wurden. Tänzerinnen und Tänzer der Showtanz-
gruppe „Magic Dance Crew“ aus Wittichenau stellten Fragen zu den Ferienregionen und 
antworteten darauf. „Joker“ im Frage-Antwort-Spiel war Uta Windisch. Sie konnte selbstver-
ständlich die kniffligste Frage, wo man Informationen zu Erlebnisangeboten im ländlichen 
Raum Sachsens erhält, hunderte Veranstaltungstipps findet und sich gleichzeitig eine Unter-
kunft für einen Urlaub auf dem Land auswählen kann, mit einem klaren „Im neuen Erlebnis- 
und Beherbergungsreiseführers des Vereins Landurlaub in Sachsen“ beantworten. 
 
Der Katalog 2009 ist wie seine Vorgänger mit seiner regionalen Vielfalt auf 100 Seiten, einer 
Auflage von 30.000 Exemplaren sowie 40.000 jährlichen Internetzugriffen repräsentativer 
Querschnitt sächsischer Landtourismusangebote. Besonders Familien, Alleinerziehende mit 
Kindern und die Generation 50plus finden dort, was sie im Urlaub suchen – Ruhe und Erho-
lung, authentische Naturerlebnisse, regionale Spezialitäten mit Frischegarantie und attraktive 
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Landurlaub-Vereinsvorsitzende Uta Windisch (3.v.r.) überreichte 
Ministerpräsident Stanislaw Tillich (3.v.l.) und Staatsminister 
Frank Kupfer (2.v.r.) im Beisein der Sächsischen Erntekönigin 
Antje Georgi (2.v.l.), der Sächsischen Ernteprinzessin Marie-
Louise Humbert (r.) und der Sächsischen Waldkönigin Heike 
Sternitzke (l.) den neuen Erlebnis- und Beherbergungsreisefüh-
rer. Im Hintergrund halten Mitglieder der „Magic Dance Crew“ 
Wittichenau Schilder der sechs Tourismusregionen Sachsens 

aktive Freizeitmöglichkeiten. Per Rad, per Pferd, per Pedes, Angeln und Jagen, keiner kommt 
zu kurz. Neue Angebote, wie Schlauchbootfahren, Rafting oder Handwerkskurse, runden die 
Palette ab. Dem Gast werden über 300 Freizeit- und Erlebnisangebote in direkter Verbindung 
mit regionalen Beherbergungsmöglichkeiten offeriert. Es präsentieren sich über 250 Bauern-, 
Winzer- und Reiterhöfe, Pensionen, Landhotels, Ferienhäuser und -wohnungen, Landhotels 
und andere mehr aus den sächsischen Tourismusregionen mit ihren individuellen Angeboten 
und Übernachtungsmöglichkeiten.  
Der Verein Landurlaub in Sachsen wird 
seinen neuen Erlebnis- und 
Beherbergungsreiseführer auf großen 
Tourismusmessen, etwa in Berlin, Erfurt, 
Leipzig und Dresden, präsentieren. Der 
Reiseführer kann ab sofort beim Verein 
Landurlaub in Sachsen e.V., Kurze Straße 
8, 01920 Nebelschütz OT Miltitz abgeholt 
oder gegen eine Versandgebühr von 4,00 
Euro angefordert werden – Telefon: 03 57 
96 / 9 71-21, Fax: 03 57 96 / 9 71-16, E-
Mail: info@landurlaub-sachsen.de. Weitere 
Informationen und Buchungsmöglichkeiten 
sind im Internet unter www.landurlaub-
sachsen.de zu finden. 
 
Ute Große 
 
 
„Tag der Regionen“ 2008 
 
Bereits zum neunten Mal findet die Bundesinitiative „Tag der 
Regionen“ in den ländlichen Regionen Deutschlands statt. Durch 
öffentlichkeitswirksame Aktivitäten werden in dem zweiwöchigen 
Aktionszeitraum um den Erntedanksonntag am 5. Oktober die 
Stärken der Region und Chancen regionaler Wirtschaftskreisläufe 
stärker in das Bewusstsein der Bevölkerung in den ländlichen 
Räumen und der Städte gerückt.  
Im Aktionszeitraum vom 27. September bis 12. Oktober 2008 
präsentieren auch Vereine, Verbände, Kommunen und 
Privatpersonen aus Sachsen Events und Projekte, die sich mit 
dem diesjährigen Motto „Klimaschutz durch kurze Wege“ und den 
Themen „Regionale Produkte“ und „Regionale Identität“ 
befassen. Das Sächsische Landeskuratorium Ländlicher Raum 
e.V. bündelt die sächsischen Initiativen zum „Tag der Regionen“ 
und stellt den Akteuren Materialien für Marketingaktionen zur 
Verfügung.  
Internet: www.tag-der-regionen.de 
 
Dirk Raffe 
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Würstchen mit Sonnenbrand zum Zschadrasser Energie- Familien-Tag 
 
Am Sonntag, dem 10. Oktober 2008 gibt es in Hausdorf, in der Sportarena „Arche“ von 10.00 
bis 15.00 Uhr alternative Energie zum Anfassen für Groß und Klein. Am Vormittag wird das 
solaris Förderzentrum für Jugend & Umwelt gGmbH Sachsen einen Projektunterricht für die 
Schüler der Grundschule zu den Themen Solar- und Windenergie durchführen. Für die 
Kleinsten aus dem Kindergarten stehen Geschicklichkeit und Basteln mit Wind- und Son-
nenenergie auf dem Programm.  
Ein Umweltmobil mit solaren Spielereinen und luftigen Experimenten lädt zum Ausprobieren 
uns Staunen ein. Sogar ein kleines sonnenenergiebetriebenes Mobil kann von Kindern selbst 
gebaut werden. Was das sein wird? Lasst Euch überraschen!  
Zur Mittagszeit gibt es Würstchen mit Sonnenbrand. Es werden Solarwürstchen aus dem So-
larkocher, einem umfunktionierten Parabolspiegel serviert. Die Landbäckerei Dietrich sorgt 
mit ihren regionalen Produkten für das leibliche Wohl. Der Familientag wird in Kooperation 
mit der Ökologisch-Sozialen Stiftung Zschadraß und mit Unterstützung des Sächsischen 
Landeskuratoriums Ländlicher Raum e.V. veranstaltet. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
 
Kontakt-Adresse: 
Gemeindeverwaltung Zschadrass, Verwaltungssitz Hausdorf 
Hauptstrasse 38; 04680 Zschadrass OT Hausdorf 
Telefon: 034381 / 831-00; Fax: 034381 / 831-01, e-mail: zschadrass@t-online.de 
 
 
6. Vorstellung eines Sächsischen Vereins 
 
 
 
 
 
Horizonte – Kooperationen – Sichtweisen 
Der VIA REGIA Begegnungsraum Landesverband Sachsen e.V. 
 
Der Verein ist bestrebt, die VIA REGIA als Europäische Kulturstraße im Freistaat Sachsen 
bekannt zu machen und Initiativen zu vernetzen. Dabei wird die Zusammenarbeit und der 
Dialog mit Partnern in allen Bundesländern und Staaten entlang der VIA REGIA gesucht. 
Ziele sind, im Rahmen eines abgestimmten Handelns, die  Werte des Kulturstraßenpro-
gramms des Europarates zu vermitteln und  einen internationalen Begegnungsraum entlang 
dieser historischen Ost-West-Verbindung zu schaffen. Unsere Themen sind die Pflege kultu-
reller Traditionen, die Förderung eines neuen Kulturschaffens, die Erschließung der alten 
und neuen Verbindung Hohe Strasse/ VIA REGIA für Bildung, Beschäftigung und internatio-
nalen Austausch sowie die Förderung von Toleranz und Völkerverständigung im Freistaat 
Sachsen. 
 
VIA REGIA Begegnungsraum Landesverband Sachsen e.V.  
Geschäftsstelle: Nikolaistraße 2, 02826 Görlitz 
info@ viaregia-sachsen.de 
www.viaregia-sachsen.de  
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Das Kulturstraßenprogramm des Europarates 
Das Kulturstraßenprogramm des Europarates fördert den europäischen Einigungsprozess. 
Eines der wichtigsten Ziele ist das Finden europäischer Identität in ihrer Einheit und Vielfalt 
um einen Friedensdialog zu gestalten.  
Netzwerkbildung, Förderung bürgerschaftlichen Engagements, der Ausbau und die Vertie-
fung der Beziehungen zu europäischen Partnern tragen dazu bei. Die Entwicklung grenz-
überschreitender, zukunftsorientierter, sozialintegrativer Lebensformen, Kultur- und Bil-
dungsaustausch junger Europäer sowie Erfahrungsaustausch in demokratischen Prozessen 
bilden beste Grundlagen. Die Bewahrung von europäischer Geschichte und Erbe, die Ges-
taltung der Gegenwart im VIA REGIA Begegnungsraum, die Zusammenarbeit in Forschung 
und Entwicklung, die Förderung von Bildung sowie Beschäftigung an diesem Entwicklungs-
korridor für Wirtschaft, nachhaltigen Kulturtourismus und Innovationen haben oberste Priori-
tät. Im Europäischen Kulturstraßenprogramm wird Kultur als die Stimme der Demokratie be-
zeichnet. Dabei ist die Verschiedenartigkeit der Kulturen in Europa als eine Stärke zu nutzen.  
 
Geschichte der VIA REGIA 
Die VIA REGIA ist die bedeutendste Ost-West-Verbindung Europas vom beginnenden Mit-
telalter bis in die Gegenwart. Übersetzt heißt VIA REGIA Straße der Könige. Sie wurde vom 
König geschützt, um den Nutzern Sicherheit zu bieten. Es waren dies Kaufleute, Pilger, 
Handwerksgesellen. Auch das Militär nutzte diese Straße. Bei der Schlacht bei Liegnitz ge-
gen die Mongolen 1241, während des Dreißigjährigen Krieges, in den napoleonischen Feld-
zügen und in den Weltkriegen des 20. Jahrhunderts gab es Truppenbewegungen auf dieser 
Trasse.  
An Flussübergängen wurde gesiedelt. Es kam zu Stadtgründungen. Handel und Handwerk 
brachten den Städten Reichtum. Der ermöglichte imposante Befestigungsbauten sowie 
Wohn- u. Sakralbauten entlang der VIA REGIA. Der Austausch von Informationen und Wa-
ren erfolgte über diese Straße. In der Gegenwart steigt die Bedeutung der VIA REGIA als 
europäischer Entwicklungskorridor. Der Warentransfer nimmt zu. Im Zeitalter der Globalisie-
rung sind wir Europäer dem kulturellen Dialog verpflichtet, um gemeinsam die europäische 
Kultur zu bauen. Handel, Kulturtourismus, wirtschaftliche Entwicklung,  Innovationen, Ju-
gendaustausch, Bildung und Kommunikation werden gestaltet.  

 
 
 
Kirche St. Peter und 
Paul und Heiliges 
Grab in Görlitz – 
Stationen an der Via 
Sacra und der VIA 
REGIA 
 
 
Fotos: pixelio.de/  

Antje Burkhardt/ts 
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Karte: VIA REGIA Begegnungsraum Landesverband Sachsen e.V. 

 
Lesen Sie zur VIA REGIA auch den Beitrag aus der LUISA Nr. 54/September 2007Seiten 6 bis 9. Die 

Ausgabe kann auch im Internet unter www.landurlaub-sachsen.de/Publikationen heruntergeladen wer-

den. 

 
 
7. Termine/Veranstaltungstipps 
 
Qualitätstourismus und Servicequalität in Sachsen,  
Informationsveranstaltung  
 
Immer schöner, immer besser, immer günstiger … ein Nachfragedruck, der auch an der säch-
sischen Tourismuswirtschaft nicht spurlos vorübergeht. Gäste wollen nicht mehr nur zufrieden-
gestellt werden, sondern sich bestens aufgehoben und umsorgt fühlen. 
Eine wichtige Rolle kommt hierbei den Leistungsanbietern im ländlichen Raum zu. Zugleich 
wetteifern unterschiedliche Initiativen zum Thema „Qualität“ auf dem Touristischen Markt. Bei 
der Fülle der angebotenen Gütesiegel kann schnell der Überblick verloren gehen. Anliegen ist 
es daher, die Teilnehmenden aktuell über touristische Qualitätsinitiativen in Sachsen zu infor-
mieren.  
 
Veranstaltungsort: 
Evangelische Heimvolkshochschule Ländlicher Raum e.V. 
Pestalozzistraße 60a  
Kohren-Sahlis. 
Termin: 6. November 2008, 15–18 Uhr 
Teilnahmegebühr: 5 Euro 
Interessenten melden sich bitte bei: 
Sonja Heiduschka, 03 57 96 / 9 71 30 oder heiduschka@slk-miltitz.de 
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Stand der Klassifizierungen 2008 
 
Oberlausitz-Niederschlesien 
 
Prüfer: Karin Linke, Vorstandsmitglied 
 Sonja Heiduschka, SLK im Auftrag des Vereins Landurlaub in Sachsen 
 
Reitanlage Lindenhöhe     F***** 
Busch, Susanne in 02633 Göda OT Oberförstchen 
+ Anerkannter UrlaubsReiterhof 
 
Ferienwohnung      F**** 
Grohmann, Brigitta; Am Damm 8 in 02736 Oppach     
 
Ferienparadies „Seeblick“     F*** / F**** 
Familie Rust, Nieserspree 3 in 02933 Hähnichen     
+ Anerkannter LandUrlaub 
 
Sächsische Schweiz 
 
Prüfer: Helga Mandry, Vorstandsmitglied 
 Sonja Heiduschka, SLK im Auftrag des Vereins Landurlaub in Sachsen 

 
Landhaus „Zum Flößer“    F***** 
Dittrich, Lothar; Birkenweg 1 in 01855 Hinterhermsdorf 
+ Anerkannter LandUrlaub      
 
Ferienhof Schmidt     F****  
Schmidt, Gabriele; Bauerngasse 91 A in 01824 Gohrisch OT Papstdorf  P**** 
+ Anerkannter LandUrlaub 
 
Wauer`s Ferienscheune 
Wauer, Petra; Am Sportplatz 6 in 01848 Hohnstein OT Ulbersdorf 
Anerkannter LandUrlaub 
 
Bauernhof      
Baldauf,  Steffen; Bergstraße 41 in 01824 Rosenthal-Bielatal OT Bie-
latal 
Anerkannter UrlaubsBauernhof 
 
 
Wir gratulieren herzlich den Zertifizierungsteilneh mern! 
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Termine/Messetermine 
des Vereins „Landurlaub in Sachsen“, LTV Sachsen un d des DTV 
 
08.10.2008 Euroregion Elbe/Labe, Fachgebiet Wirtsch aftsförderung/Tourismus, LTV 
10.10.2008 Frankfurt (M.), DTV Kongrsss Tourismusmarketing 
27. - 29.10.2008 |  Messe Leipzig, euregia - Fachmesse und Kongress 

Standort- und Regionalentwicklung in Europa 
30.10. – 02.11.2008 Erfurt , Messe Reisen und Caravan, Beteiligung des Vereins Landurlaub in Sach-

sen e.V. 
06.11.2008  Kassel, Deutscher Tourismustag 
10.11.2008 LTV Zukunftskonferenz , Plan A Tourismus: Starke Partner, solide Finanzierung. 

Aus eigener Kraft 
19. – 23.11.2008 Leipzig, Touristik und Caravaning International 
26.11.2008 Berlin, 1. Sparkassen-Tourismusbarometer Deutschland, Ergebnispräsentation 

durch den Deutschen Sparkassen- und Giroverband 
28. – 30.11.2008 Friedrichshafen, Reisemarkt Bodensee 
 
Veranstaltungstipps in Sachsen (Auswahl) 
 
12.09. – 05.10.2008 Bad Elster , 8. Chursächsische Festspiele 
26.09–16.11.2008 Oberlausitz, Lausitzer Fischwochen 
27.09.2008 Bischofswerda, 8. Lauf "Rund um den Butt erberg" , Oppacher Läufercup 
03.10.2008 Pillnitz, 6. Borsberglauf 
03.10.2008 Bautzen, 25. Bautzner Duathlon 
03. – 05.10.2008  Diesbar-Seußlitz, Federweißermeile, mit Weinprobe und Wahl der Weinkönigin  
03. – 05.10.2008  Schlettau, Erzgebirgische Kartoffelkochkunst im Weinkeller und Großen Gewölbe 
03. – 05.10.2008  Bad Schlema, Q uell- und Weinfest 
03. – 05.10.2008  Neukirch/Lausitz, Töpferfest 
04.10.2008 Elstra, OT Talbenberg, 9. Schwarzenberglauf 
04.10.2008  Mittweida, 8 Mittweidaer Wandertag, „Herbstwanderung rund um Mittweida“ 
04. – 05.10.2008  Olbernhau, 13. Olbernhauer Herbstfest 
04.10.2008  Gemeinde Sehmatal, 22. Fichtelberglauf und Mountain-Bike-Bergfahren, Neudorf-

Fichtelbergplateau 
05.10.2008  Radebeul, Traditionszug in den Goldenen Herbst, Lößnitzgrundbahn  
05.10.2008  Erlbach / Eulabrunn, Holztag, im Vogtländischen Freilichtmuseum 
08.10.2008 Panschwitz-Kuckau, Ernährungs- und Kräuterzentrum im Kloster St. Marienstern, 

Treffpunkt gesunde Ernährung “Meerrettich – eine Wurzel mit großer Wirkung“ 
09. - 10.10.2008  Meißen, Porzellan-Manufaktur, Familienwochenede im Porzellan-Museum 
10. - 12.10.2008  Wermsdorf, Horstseeabfischen 
11.10.2008  Elbtal, 5. Elbtal-Weinlauf zwischen Coswig, Meißen und Diesbar-Seußlitz  
11.10.2008  Zittau, 17. Zittauer Musiknacht 
11. - 12.10.2008  Ostritz, 7. Winzerfest im Kloster St. Marienthal 
12.10.2008 Neukirch/Lausitz 17. Valtenberglauf 
17. - 20.10.2008  Erlbach, Erlbacher Kirmes 
18.10.2008  Meißen, Tag der offenen Tür in der Porzellan-Manufaktur Meissen und Meißener 

Kneipennacht in der Historischen Altstadt 
18.10.2008  Thermalbad Wiesenbad, 3. Erzgebirgischer Thermal-Kräutertag 
19.10.2008 Erzgebirge; 9. Tag des traditionellen Handwerks; Handwerker öffnen ihre Werkstät-

ten; Handwerk wie schmieden, Glaskugel blasen oder Spanbaum stechen kann 
selbst ausprobiert werden 

22.10. und 29.10.2008   Radebeul, Kindermuseumsnacht im Karl-May-Museum  
25. - 26.10.2008  Moritzburg, Moritzburger Fisch- und Waldfest am Schlossteich  
25. - 26.10.2008 Sehmatal OT Neudorf,  Kirmes im Suppenland Neudorf mit Suppenkocholympiade 

und Suppentopfziehen 
31.10.2008  Oschatz, Halloween im O-Schatz-Park 
31.10.2008  Zentendorf, Die Inselgeister gehen zur Ruh in der Kulturinsel Einsiedel 
01. - 02.11.2008  Radebeul, Radebeuler Grafikmarkt  
02.11.2008  Oederan, Klein-Erzgebirge, Saisonabschluss mit Häuserabfahrt 
05.11.2008 Panschwitz-Kuckau, Ernährungs- und Kräuterzentrum im Kloster St. Marienstern, 

Treffpunkt gesunde Ernährung „Ganz wild auf Wild“ 
07. - 09.11.2008  Pulsnitz, Pfefferkuchenmarkt 
08.11.2008  Bad Elster, 14. Internationales Bäderfechtturnier 
08.11.2008  Bautzen, Romantica, Einkaufs- und Erlebnisabend bei Kerzenschein in der Innenstadt 
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26.11.2008 Panschwitz-Kuckau, Ernährungs- und Kräuterzentrum im Kloster St. Marienstern, 
Kreatives Gestalten für den Advent 

27.11. - 22.12.2008  Freiberg, 19. Freiberger Christmarkt 
28. - 30.11.2008  Meißen, Proschwitzer Weihnacht auf Schloss Proschwitz  
28.11.2008 - 06.01.2009  Bad Elster, 8. "Chursächsische Winterträume - Ein Fest für alle Sinne" 
28.11.2008  Ehrenfriedersdorf, Historische Mettenschicht unter Tage, Besucherbergwerk Eh-

renfriedersdorf,  
28.11./13.12./17.12.2008 Freiberg, Bergmannschmaus im Silberstollen, Mettenschicht 
28.11.2008 - 21.12.2008  Bautzen, 624. Bautzener Weihnachtsmarkt 
28.11.2008 - 23.12.2008  Zwickau, Weihnachtsmarkt 
29. - 30.11.2008  Freital, 10. Kleinbahnfest im Weißeritz Park  
29.11.2008 - 21.12.2008  Großenhain, Großenhainer Weihnachtsmarkt, Hauptmarkt und Innenstadt  
29.11.2008 - 24.12.2008  Meißen, Meißner Weihnacht  
29.11.2008 - 24.12.2008  Dresden, Dresdner Striezelmarkt  
29. - 30.11.2008  Nossen, Romantische Weihnacht Schloss Nossen  
29. - 30.11.2008  Müglitztal, 6. Weesensteiner Schlossweihnacht auf Schloss Weesenstein 
29./30.11.//06./07.// 
13./14.//20./21.12.2008  

Königstein, Historisch-romantischer Weihnachtsmarkt Festung Königstein 

29. - 30.11.2008  Mittweida, Vorweihnachtliches Weberstraßenfest 
29.11.2008  Flöha, Adventsfest Alte Baumwolle 
29.11.2008 - 14.12.2008  Olbernhau, Olbernhauer Weihnachstmarkt mit Handwerkerschau im Rittergut 
29.11.2008 - 21.12.2008  Oederan, Klein-Erzgebirge, Glanzlichter im Advent 
30.11.2008  Oschatz, Glühweinfest mit Lampionumzug und verkaufsoffenem Sonntag  
30.11.2008 - 21.12.2008  Riesa, Weihnachtsmarkt in Riesa  
30.11.2008  Erlbach / Eulabrunn, Advent im Vogtländischen Freilichtmuseum 
04. - 07.12.2008  Mittweida, Weihnachtsmarkt 
05. - 09.12.2008  Oschatz, Oschatzer Weihnachtsmarkt  
05. - 07.12.2008  Radeburg, Heinrich-Zille-Weihnacht  
05./10./12./19./23.12.200
8  

Ehrenfriedersdorf, Historische Mettenschicht unter Tage, Besucherbergwerk Eh-
renfriedersdorf,  

06. - 07.12.2008  Colditz, 11. Schlossweihnacht auf Schloss Colditz 
06.12.2008  Kohren-Sahlis, Oh es riecht gut..., Adventsstimmung auf der Burg Gnandstein 
06.12.2008  Schlettau, Adventsliedersingen im Rittersaal, und Stollenanschnitt im Weinkeller 
06. - 07.12.2008  Pobershau, 17. Pobershauer Bergadvent mit Berggottesdienst, Bergaufzug und 

Weihnachtsmarkt 
06.12.2008  Löbau, Nikolaussonderfahrten durch die Oberlausitz 
07.12.2008  Lichtenwalde, Nikolausmarkt im Schlosshof Lichtenwalde 
07.12.2008  Rammenau, Nikolausfest auf Barockschloss Rammenau 
11. - 14.12.2008  Hoyerswerda, Weihnachstmarkt 
12. - 21.12.2008  Aue, Raachermannelmarkt 
15. - 16.12.2008  Johanngeorgenstadt, Original Johanngeorgenstädter Schwibbogenfest 
19.12.2008  Pobershau, Mettenschicht der Bergbrüderschaft Pobershau im Schaubergwerk 

"Molchner Stolln“ 
20.12.2008  Zwickau, Zwickauer Bergaufzug 
21.12.2008 Annaberg Buchholz,  große Bergparade 
22.12.2008  Schlettau, Mettenschicht der Bergknappschaft Schlettau im Rittersaal 
29. - 30.12.2008  Olbernhau, 11. Hüttenadvent, Saigerhüttengelände 
 

Ausstellungen (Auswahl) 
 
Noch bis 02.11.2008 Kamenz,  Museum der Westlausitz, Elementarium, Sonerausstellung „Die Erde 

knallt“, Vulkane in Sachsen 
29.11.2008 – 01.03.2009 Annaberg Buchholz, Erzgebirgsmuseum, Sonderausstellung Erzgebirgische Weih-

nachtskrippen 
29.11.2008 – 02.02.2009 Annaberg B., Frohnauer Hammer, Sonderausstellung „Winterdampf und Bahnroma-

tik“ 
31.11.2008 - 01.02.2009  Lichtenstein, Weihnachtsausstellung, Sonderausstellung im Daetz-Centrum 
19.11.2008 - 31.01.2009  Meißen, Weihnachtsausstellung im Stadtmuseum  
13.12.2008 - 13.03.2009  Chemnitz Industriemuseum, Arbeitstitel: Unterwegs im Weltall - Eine Reise ins U-

niversum für die ganze Familie 
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